
dene Genossen für die Revisionskommission vorzuschla­
gen. Auch ist dafür Sorge zu tragen, daß die vorgeschla- 
genen Genossen nicht mit zu vielen Funktionen belastet 
sind. Sie sind von Funktionen zu befreien, die sie hindern, 
ihre Aufgabe als Revisionskommissionsmitglieder ver­
antwortungsbewußt durchzuführen.

Die vergangene Zeit hat gezeigt, daß die Kommissio­
nen, in denen neben Fachkräften auf finanzwirtschaft­
lichem Gebiet auch Produktionsarbeiter vertreten sind, 
gut gearbeitet haben. Bei einer so gesunden Zusammen­
setzung wurden die Fachkräfte davor bewahrt, in Prak­
tizismus zu verfallen. Die Betriebsarbeiter sind bei einer 
guten Anleitung schnell in die Aufgaben hineingewachsen. 
Dort, wo man in der Ausübung der Funktion eine poli­
tische Aufgabenstellung gesehen hat, kamen die Kommis­
sionen gut voran. Sie setzten sich — wo es nötig war — 
mit den Leitungsmitgliedern auseinander und erreichten, 
daß die Leitungen die Prüfungsergebnisse auswerteten.

Ein gutes Beispiel hierzu gab die Bezirksrevisionskom­
mission Dresden. Sie überprüfte im Mai 1953 die Bezirks­
parteischule. Dabei wurde außer einem erhöhten Kassen­
bestand, durch den Geldwerte dem Umlauf entzogen wur­
den, ein vollkommen vernachlässigtes Buchwerk vorge­
funden. Ein Finanzplan war nicht vorhanden, die Kosten 
waren im allgemeinen zu hoch, aber an der Schülerver­
pflegung wurde eingespart. Es stellte sich heraus, daß 
die Genossen in der Wirtschaftsleitung bis zum Tage der 
Revision kaderpolitisch nicht überprüft waren. Die Be­
zirksrevisionskommission brachte das Ergebnis der Re­
vision der Bezirksleitung zur Kenntnis und machte u. a. 
den Vorschlag, den Wirtschaftsleiter abzuberufen und ihn 
durch einen fähigeren zu ersetzen. Eine am 6. November 
1953 vorgenommene Nachkontrolle ergab, daß die Vor­
schläge der Bezirksrevisionskommission bei der Bezirks­
leitung Beachtung fanden, daß ein neuer Wirtschaftsleiter 
eingesetzt Wurde, und daß bis auf einige geringfügige 
Mängel die Finanz- und Wirtschaftsverwaltung jetzt ohne 
Beanstandung ist.

Die Arbeitstagung hat gezeigt, daß in den Bezirken, 
in denen hauptamtliche Mitarbeiter für die Revisions­
kommission eingesetzt wurden, die Arbeit einen guten 
Aufschwung genommen hat. Die stetig steigende Zahl 
der bei der Zentralen Revisionskommission eingehenden 
Berichte und Protokolle über durchgeführte Revisionen 
und Kontrollen ist ein klarer Beweis dafür. So gingen 
vom 1. Januar 1953 bis 15. November 1953 insgesamt 
242 Berichte ein, von denen allein 160 in die Zeit vom
1. Juli bis 15. November 1953 entfallen. Das heißt also in 
eine Zeit, wo bereits eine größere Anzahl von hauptamt­
lichen Mitarbeitern in den Bezirksrevisionskommissionen 
tätig war.

Die weitere Qualifizierung der Mitglieder der Bezirks- 
wie audi der Kreisrevisionskommissionen für ihre Arbeit 
erfolgt in seminaristischen Schulungen durch die Be­
zirks- bzw. Kreisleitung sowie in viertel jährlichen Ar­
beitstagungen der Bezirks- und Kreisrevisionskommissio­
nen.

Zu der Frage, wie die Bezirksrevisionskommission 
Leipzig ihre Arbeit verbessert hat, konnte der Genosse 
Vorsitzende berichten: „Die Bezirks re Visionskommission 
Leipzig hat sich in zwei Brigaden gegliedert. Zu jeder

Brigade gehört ein hauptamtlicher Mitarbeiter. Die ein­
zelnen Kreise sind schwerpunktmäßig auf diese Brigaden 
auf geteilt, so daß jede Brigade für die Überprüfung in 
den jeweiligen Kreisen verantwortlich ist. Dieses System 
der Aufgliederung der Bezirksrevisionskommission in 
Brigaden hat sich sehr gut bewährt, weil jede Brigade auf 
Grund ihrer Eigenverantwortlichkeit den besonderen 
Ehrgeiz hat, die Kreisrevisionskommissionen gut anzu­
leiten.“

In ähnlicher Weise arbeitet auch die Revisionskommis­
sion des Kreises Gera-Stadt. Dort werden ihr auf Grund 
der Auswertung der Abrechnungen der Grundorgani­
sationen von der Kreisleitung Hinweise gegeben. Darauf­
hin werden die Brigaden schwerpunktmäßig eingesetzt. 
Der Genosse berichtete: „Gleichzeitig wurde die Arbeit 
im Parteilehrjahr mit überprüft und festgestellt, daß nur 
80 Prozent der Grundschulhefte usw. umgesetzt wurden. 
Dementsprechend sieht auch die Teilnahme am Partei­
lehrjahr aus. Wir haben uns hier nicht nur auf die 
finanzielle Überprüfung beschränkt, sondern sind von den 
finanziellen Fragen ausgehend auch politisch an diese 
Arbeit herangegangen.“

Mit Unterstützung durch die Bezirksrevisionskommis­
sion konnte die Kreisrevisionskommission Lobenstein zu 
einer besseren Arbeit befähigt werden. Den Genossen 
dieser Kreisrevisionskommission ist es aber nicht möglich, 
an den 1. Sekretär zur Berichterstattung heranzukommen. 
Auf Grund dessen faßte die Bezirksleitung einen Beschluß, 
wonach mit allen zweiten Kreissekretären eine Bespre­
chung über die Bedeutung und die neuen Aufgaben der 
Revisionskommissionen durchzuführen ist.

Zur gleichen Zeit wurde von der Bezirksleitung Gera 
der Beschluß gefaßt, vierteljährlich einen Bericht über die 
Arbeit der Revisionskommissionen vor dem Bezirks­
sekretariat entgegenzunehmen. Bis zur Arbeitstagung 
der Zentralen Revisionskommission waren beide Be­
schlüsse noch nicht realisiert, obwohl diese bereits vor 
langer Zeit gefaßt wurden. Auch im Bezirk Halle ist die 
Verbindung der Bezirksrevisionskommission mit der Be­
zirksleitung noch schlecht. Die Bezirksleitung hat sich 
noch nicht genügend mit der Aufgabenstellung der Re­
visionskommissionen befaßt und legt keinen Wert darauf, 
die kritischen Hinweise der Revisionskommission für ihre 
Arbeit zu beachten.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen, um alle Par­
teileitungen noch einmal auf die große Bedeutung der 
Revisionskommissionen hinzuweisen. Das Ziel der Re­
vision besteht nicht nur darin, Mängel und Verstöße fest­
zustellen, sondern den Genossen bei der Verbesserung 
ihrer Arbeit zu helfen. Eine mustergültige Kontrolle der 
Durchführung der Beschlüsse und Direktiven unserer 
Partei ist für den Aufbau unserer neuen Gesellschafts­
ordnung von außerordentlicher Bedeutung. Wir alle wis­
sen, welche große Bedeutung Lenin und Stalin seit den 
ersten Tagen des Bestehens der Sowjetmacht der Not­
wendigkeit einer ständigen, systematischen Kontrolle 
der Durchführung der Beschlüsse beigemessen haben.

Darum Genossen, Schluß mit der Unterschätzung der 
Arbeit der Revisionskommissionen!
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